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Deutſchland. 


Berlin, 29. Juni. In der „Weſtd. Allg. 
Ztg.“ erzählt ein „Gaſt“ des Fürſten Bismarck, 
„wie dieſer ſich über ſeinen Nachfolger Grafen 
Caprivi ausgeſprochen“. Danach hat der frühere 
Reichskanzler geſagt: „Das Schlimmſte nun, 
was unter Caprivi geſchehen iſt, das iſt die kopf⸗ 
über erfolgte Abreißung aller Fäden mit Ruß⸗ 
land. Der Kaiſer glaubte durch ſeine große per⸗ 
ſönliche Liebenswürdigkeit die Ruſſen auch poli⸗ 
tiſch — wie man zu ſagen pflegt — einwickeln 
zu können. Geſchäftige, wo nicht beſtellte 
Zwiſchenträger überbrachten aber unſerem Kaiſer 
ſchon in Petersburg Aeußerungen über ihn aus 
der Umgebung des Zaren, welche an der politi⸗ 
ſchen Erfolgloſigkeit des Beſuches keinen Zweifel 
mehr zuließen Unter dieſen Umſtänden erſchien 
die ſoſortige Reife nach England mit den an⸗ 
ſchließenden afrikaniſchen Verträgen als eine 
Gegendemonſtration gegen Rußland, welcher die 
für letzteres noch empfindlichere polenfreundliche 
preußiſche Politik folgte.“ Wer das lieſt, der 
muß annehmen, daß der Kaiſer, entrüſtet über 
das Verhalten des Zaren, „ſofort“ nach England 
gereiſt und durch das Uebereinkommen über die 
beiderſeitigen Intereſſenſpbären in Afrika die 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und England 
befeſtigt und dadurch alle Fäden mit Rußland 
abgeriſſen hal. Dieſer Darſtellung gegenüber 
konſtatiren wir Folgendes: Das deutſch⸗engliſche 
Uebereinkommen über Afrika wurde am 1. Juli 
1890 abgeſchloſſen. Der Kaiſer traf am 4. 
Auguſt in Osborne und nach der Rückkehr über 
Helgoland (10. Auguſt) am 17. Auguſt auf dem 
Seewege in Reval ein, begab ſich nach Narwa 
und von dort am 22. Auguft in Begleitung des 
Zaren nach Peterhof und trat am 23. Auguſt 
die Rückreiſe zur See an. Ferner ſchreibt der 
„Gaſt“ des Fürſten Bismarck: „Unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik gegenüber konnte nichts Ver⸗ 
hängnißvolleres augerhan werden als ein Ein⸗ 
lenken in eine preußiſche Polenvolitik, welche 
Aehnlichkeit mit der öſterreichiſchen hat und den 
Ruſſen für den Kriegsfall eine polniſche Legion, 
für den Fa! einer ruſſiſchen Niederlage das 
Königreich Polen am Horizont zeigt. Das 
mußte ein Kronſtadt herbeiführen.“ Alſo der 
Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders unter 
Admiral Gervais in Kronſtadt war die Folge der 
Polenpolitik des Grafen v. Caprivi. Die Ernen⸗ 
nung des Prälaten Dr. v. Stablewski zum Erz⸗ 
biſchof von Poſen und Gneſen wurde erſt am 2. 
November bekannt, während die Flottenbegrüßung 
in Kronſtadt am 23. Juli ſtattfand. Die An⸗ 
näherung Rußlands an Frankreich könnte man 
demnach nicht als die Antwort, ſondern als die 
Urſache der poleufreundlichen Politik Preußens 
bezeichnen. Vorausgegangen war den Kronſtädter 
Tagen die Erneuerung des Dreibundes auf 6 
Jahre und (Anfang Juli) der Beſuch des Kaiſers 
in London, nachdem der Zar ſchon am 23. Mai 
den franzöſiſchen Miniſtern Freyctnet und Ribot 
das Großkreuz des Alexander⸗ ewsky⸗Ordens 
verliehen hatte. — Jene Chronologie iſt alſo der 
Tendenz nach, d. h. in ſo weit ſie den Kaiſer 
Wilhelm und den Reichskanzler Graf Caprivi 
bloßſtellen ſoll, verſtändlich; im Uebrigen aber 
iſt je ler iglich ein Phantaſiegebilde. 


— Das Bekanntwerden der näheren Um⸗ 

ſtände, unter denen der Beſchluß des Geſammt⸗ 
vorſtandes des konſervativen Wahlvereins zu 
Gunſten der Programmreviſion gefaßt worden 
iſt, ſcheint in gewiſſen Kreiſen nicht geringe Un⸗ 
zufriedenheit hervorgerufen haben. Die „N. 
Weſtf. Volksztg.“, die vor Allem für die Pro⸗ 
grammänderung eingelreten und auf deren Be⸗ 
treiben vor einigen Wochen auf dem Parteitage 
der weſtfäliſchen Konſervativen bereits die Dele⸗ 
girten für den großen Parteitag beſtellt waren, 
tritt mit dem Vorſchlage auf, daß die konſer⸗ 
vative Preſſe nunmehr die Sache in die Hand 
nehmen müſſe, da es nicht ſicher ſei, ob nicht 
von dem Dutzend, das ſich für das neue Pro⸗ 
ramm ausgeſprochen, bis zum Herbſt noch die 
Halfte umgefallen ſein würde. An der Spitze 
der konſervativen Partei müßten volksthümliche, 
unabhängige Männer treten. Das Beamtenthum 
werde leicht zum Hemmſchuh am Wagen. In 
der konſervativen Partei, die zum großen Theile 
aus Beamten beſteht, wird dieſe Bemerkung 
recht angenehm berühren! Die „Kreuzztg.“ 
ſucht dann auch die Eiferer auf den Herbſt zu 
vertröſten. Bis dahin werde von zuſtändiger 
Seite dafür Sorge getragen werden, daß auf 
dem Parteitage die wahre Stimmung der konſer⸗ 
vativen Kreiſe voll zum Ausdruck gebracht werde. 
Mit ſchönen Vertröſtungen iſt das Blatt immer 
bei der Hand geweſen. 


— Die „Nat.⸗Lib. Kore.“ ſchreibt: „Wie 
vorauszuſehen war, verſucht die „Kreuz⸗Zeitung“ 
nun dem Zentrum gütlich zuzureden, daß es dies⸗ 
mal bei der Erſatzwahl in Löwenberg mit den 
Konſervativen ſich verbinde; die Verhältniſſe lägen 
jetzt anders, das Zentrum dürfe nicht mehr „feine 
3 für den Freiſinn ins Feuer ſtecken“. Aus 
dieſem Liebeswerben kann man der „Kreuz⸗Ztg.“ 
füglich keinen Vorwurf machen. Was aber doch 
von beſonderem Intereſſe — nicht ſo ſehr für 
uns, als für die Konſervativen ſelbſt ſein muß, 
iſt die eilfertige Geſchäftigkeit, mit der die 
„Kreuzzeitung“ auch den Antiſemiten recht nahe 
legt, einen „Zählkandidaten“ aufzuſtellen; ſie 
hätten „neuerdings in Schleſien bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht“ und was dergleichen ermunternde 
Worte mehr ſind. Da ſoll es uns gar nicht 
weiter verwundern, wenn dieſer Zählkandidat wie 
im 22. ſächſſchen Wahlkreis, die Unterſtützung 
des Herrn Stöcker an Ort und Stelle ſelbſt, der 
offizielle konſervatibe Kandidat dagegen nur die 
platoniſche Anerkennung der Parteileitung genießt, 
im Uebrigen jedoch auf die im Kreiſe vorhandenen 
Kräfte angewieſen bleibt.“ 


Breslau, 29. Juni. Ein impojanter 
Trauerzug geleitete heute Nachmittag die Leiche 
des Reichstagsabgeordneten Stadtrichter Fried⸗ 
länder nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, von 
wo aus heute Nacht der Sarg nach dem Erb. 
begräbniß in Bielitz überführt werden wird. 
Magiſtrat und Stadtverordnete Breslaus bethei⸗ 
ligten ſich vollzählig, ferner waren zahlreiche De⸗ 
putationen erſchienen; von der beutiheifinnigen 
nr des Reichstages, den Abgeordneten Eugen 

ichter und Alexander Meyer waren koſtbare 
Kranzſpenden eingelaufen. 

Poſen, 29. Juni. (W. T. B.) Der Kul⸗ 
tusminiſter Dr. Boſſe beſuchte heute das Mu- 
ſeum des polniſchen Vereins „Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaft“ und empfing eine Deputation polniſcher 


bei denen der gute Wille größer war als der 
Geldeswerth. So hat ein Zigarrenhändler dem 
König zwei Kiſtchen Zigarren verehrt und ein 
alter Lotſe glaubte feinem König eine beſondere 
Freude durch Ueberſendung ſeines Bildniſſes zu 
bereiten. Eine eigene Abtheilung bilden die 
außerordentlich geſchmackvollen Adreſſen in den 
verſchi⸗denartigſten Mappen: ihre Zahl allein 
beläuft ſich auf 200. Geſtern beſuchte das 
Königspaar mit Familie und Gefolge die Aus⸗ 
ſtellung. Der Ertrag der Eintrittsgelder fällt 
an verſchiedene wohlthätige Stiftungen. 


f Rußland, 
Die liberale Preſſe beſtrebt ſich, die vor 
Kurzem verfügte Aufbebung der Leibeigenſchaft 


beim Verlaſſen des Theaters wurden ihm ſtür⸗ 
miſche Ovationen dargebracht, welche ſich auch 
bei der Rückfahrt in den feſtli h illuminirten 
Straßen fortſetzten. Einen prächtigen Anblick ge⸗ 
währte ein vom Jakobsthurm abgebranntes Feuer⸗ 


werk. 

Peſt, 28. Juni. Die „Reichswehr“ macht 
den Vorſchlag, daß angeſichts des Widerwillens 
der Ungarn gegen die ſchwarz⸗gelbe Fahne für 
das Heer eine neue Fahne geſetzlich feitgeitellt 
werde. Der Vorſchlag kommt von der hieſigen 
liberalen Partei. 

In Arad finden antirumäniſche, in Bukareſt 
antiungariſche Straßenkundgebungen ſtatt. In 
Arad mußte die Polizei die Menge zerſtreuen. 


Belgien. 

Brüſſel, 27. Juni. Durch königlichen Er⸗ 
laß ſind die beiden bisherigen Militärbezirke oder 
Armeekommandos Brüſſel und Antwerpen auf⸗ 
gehoben und durch vier kleinere Bezirke erſetzt 
worden. Den erſten bilden die Provinzen Weit- 
und Oſtflandern, den zweiten Antwerpen, den 
dritten Lüttich, Limburg und Luxemburg und den 
vierten Brabant, Hennegau und Namur. Jede 
Provinz wird in militäriſche Bezirke und Kreiſe 
eingetheilt. Die vier befehlenden Generäle neh⸗ 
men in Gent, Antwerpen, Lüttich und Brüſſel 
ihren Amtsſitz. Zur Erleichterung der Jaſtand⸗ 
ſetzung der Feſtungen wird in Antwerpen, Lüttich 
und Namur die Bildung je eines Studienaus⸗ 
ſchuſſes angeordnet. General Henrard erſetzt Ba⸗ 
ron Nicaiſe als Inſpektor der Artillerie und Ge⸗ 
neral Lienart iſt an Brialmonts Stelle zum In⸗ 
ſpektor des Feſtungsweſens und des Geniekorps 
ernannt worden. 

l, 28. Juni. Die Brüſſeler Sozia⸗ 
liſten, die ſich, ſeitdem ſie den Liberalen zum 
Wahlſiege in der Hauptſtadt verbolfen, als die 
eigentlichen Sieger betrachten, haben geſtern ernſte 
Ruheſtörungen herborgerufen. Sie veranſtalteten 
nämlich einen ihrer Straßenzüge, der übrigens 
den Behörden gar nicht zur Genehmigung vorge⸗ 
legt worden war und durchzogen unter Abſingen 
der gewohnten revolutionären Lieder die Straßen 
der Hauptſtadt. Als fie jedoch vor den Königs- 
palaſt und die in der Nähe befindlichen Miniſte⸗ 
rien ziehen wollten, verbot die Polizei weitere 
republikaniſche Kundgebungen. Die Manifeftanten 
wollten ſich nicht fügen, es entſtand ein allge⸗ 
meines Handgemenge, fo daß ſchließlich Militär 
ausrückte und die Ruhe wiederherſtellen mußte. 


München, 29. Juni. Am 26. Juni bat 
die ſozialdemokratiſche Partei Baierns einen von 
66 Delegirten aus 47 Orten des Landes beſuch⸗ 
ten Tag in Reinhauſen bei Regensburg abge⸗ 
halten, um einen Beſchluß für die nächſten Land 
tagswahlen, die im Sommer 1893 ſtattzufinden 
haben, zu faſſen. Die baieriſche Abgeordneten⸗ 
kammer zählt bis jetzt keinen einzigen Vertreter 
der Sozialdemokratie auf ihren Bänken, obwohl 
1887 bereits über 100,000 Stimmen für Wahl⸗ 
männer dieſer Partei abgegeben und in Nürn⸗ 
berg und München II, wo es ſogar zur Stich⸗ 
wahl mit der Zentrumspartei kam, ſehr ſtattliche 
Minoritäten erzielt worden waren. Der Streit 
zwiſchen Liberal und Ultramontan, der für Baiern 
noch auf lange Zeit hinaus die politiſche Lage 
beherrſchen wird, theilt der Sozialdemokratie 
naturgemäß die Rolle des tertius gaudenz zu 
und die Partei iſt ſo klug, ſich dies zu Nutze zu 
machen, indem fie ein Wahlprogramm aufſtellt, 
das ſeine werbende Kraft auf alle mit den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen im baieriſchen Landtage 
Unzufriedenen — und deren Zahl iſt rechts wie 
links Legion — ausüben kann, da es zumeiſt ſehr 
vernünftige Forderungen bringt, ohne Ipegiell 
ſozialdemokratiſche Färbung gie beſitzen. In ſeiner 
den Parteitag einleitenden Rede parirte Herr von 
Vollmar, weitaus der bedeutendſte ſozialdemokra⸗ 
tiſche Führer Süddeutſchlands, einen etwaigen aus 
dieſer Haltung hergeleiteten Vorwurf der vorge⸗ 
ſchrittenen, Genoſſen“ mit der Bemerkung: „Wenn 
in dieſes Programm Forderungen aufgenommen 
ſeien, welche andere Parteien ebenfalls aufgeſtellt 
hätten, ſo ſei dies ja kein Nachtheil, ſondern nur 
eine Schande für diejenigen, die dieſe Programm⸗ 
punkte nicht erfüllt hätten.“ Im Uebrigen war 
ſeine Rede, ſowie ein entſetzlich langes ſchriftliches 


rege als einen bedeutſamen Vorgang darzu⸗ 
ellen 
niemand anſehen. 


ſolche auf inem tiefen Standpunkte der Geſittung, 


ihren Lebeusgewohnheiten gar nicht in Betracht 
kommt. Wenn die nunmehr angeordnete „Be⸗ 
freiung“ eine praktiſche Wirkung hat, fo wird es 
aller Wahrſcheinlichkeit nach keine günſtige fein, 
dafür ſprechen die mit den Bauern ruſſiſcher 
Nationalität ſeit einem Menſchenalter gemachten 
Erfahrungen nur zu ſehr. Ueberbaupt aber iſt 
alles ohne Ausnahme mißglückt, was man in 
Rußland ſeitdem an „Reformen“ verſucht hat. 
Von dem Werke Alexander II. iſt ſelbſt der Form 
nach nur wenig übrig geblieben; im letzten Jahr⸗ 
zehnt zumal iſt faſt alles ſo gründlich abgeändert 
worden, daß eben nur der Name noch beſteht. 
Einen Tadel braucht das inſofern nicht zu be 
denten, als ſich von den Einrichtungen der 
ſechziger Jahre, der „Blüthezeit“ des ruſſiſchen 
Liberalismus, keine einzige als brauchbar er⸗ 
wieſen hatte. Beſſer iſt es durch die Neu 
ordnungen aber freilich auch nicht geworden: Das 
bekannte Wort des Herrn v. Meyer⸗Arns walde: 
„es geht auch ſo“ — gilt in Rußland im umge⸗ 
kehrten Sinne — auch ſo geht es nicht. Das 
Elend bleibt immer daſſelbe, man mag es au⸗ 
ſtreichen, wie man will. 


Numänien. 


'Die uns geftern aus Bukareſt zugegan⸗ 
gene Mittheilung über die Anzeichen einer Wen⸗ 
dung in der rumäniſchen Handelspolitik werden 


Expoſee des Delegirten G. Löwenſtein von Nürn⸗ few Polizeiagenten wurden von den Ruheſtörern uns auch von anderen Seiten beſtätigt. Gleich⸗ 
berg eine herbe Kritik der angeblichen Miſere im ſchwer verwundet. wohl ſind jene Meldungen verfrüht, die von 
Landtage, an der beide große Parteien, die Libe⸗ bereits wieder angelnüpften rumäniſch⸗öſter⸗ 
ralen wie die Klerikalen, gleichmäßig die Schuld Frank reich. reichiſch-ungariſchen Verhandlungen wiſſen wollen. 


trügen. Das Programm ſelbſt umfaßt nicht we⸗ 
niger als 21 verſchtedene Abſätze, deren jeder wie⸗ 
der eine Menge Detailforderungen enthält; es 
bildet mehr die Platform, auf die die Partei ſich 
bei den Wahlen ſtellt, als einen zündenden Wahl⸗ 
aufruf — dazu ift es für die Maſſen viel zu umfang⸗ 
reich und komplizirt. Die Hauptpunkte find, kurz zu⸗ 
ſammengefaßt, folgende: Allgemeines, gleiches, gehei⸗ 
mes und direktes Wahlrecht für Landtag und Ges 
meinde⸗Vertretungen. Maßgebende Einflußnahme 
der Kammer auf die Haltung der baieriſchen 
Bundesraths⸗ Bevollmächtigten. Beſeitigung der 
Doktrin, daß während der Regentſchaft die Ver⸗ 
faſſung nicht geändert werden darf. Aufhebung 
der erſten Kammer. Verein “⸗ und Verſammlungs⸗ 
freiheit. Trennung von Staat und Kirche. Un⸗ 
behinderte Freiheit der Wiſſenſchaft, Unentgelt⸗ 
lichkeit des Unterrichts, weltliche Schulinſpektion, 
Unterrichtsgeſetz. Erſetzung der jetzigen vier 
Arten der direkten Steuern durch allgemeine, 
progreſſive Einkommenſteuer. Wirkung und Aus- 
dehnung der Selbſtverwaltung. Einführung eines 
geſetzlichen Normalarbeitstages. Aerztliche Hülfe⸗ 
leiſtung von Staatswegen. Reformen im Eiſen⸗ 
bahnweſen, Verbilligung des Reiſens. Geſetzliche 
Entschädigung unſchuldig Verurtheilter und Ver⸗ 
hafteter. Jeſthalten am baieriſchen Militärſtraf⸗ 
verfahren. Auskömmliche Armenpflege. Aus 
dehnung des Arbeiterſchutzes. Kündigung des mit 
Rußland abgeſchloſſenen Auslieferungsvertrages. — 
Man ſieht eine reich beſetzte Tafel mit keineswegs 
ſozialdemokratiſchen Gerichten, an die ſich viele 
Gäſte ſetzen dürften, die nicht zu der Partei 
gehören. Es wird Aufgabe der Liberalen ſein, 
die Zugkraft dieſer Forderungen nicht zu 
unterſchätzen und ſich namentlich in der 
Agitation von den Gegnern nicht überbieten zu 
laſſen. Als ziemlich ſicher kann man annehmen, 
daß Herr v. Vollmar bereits im erſten Wahl⸗ 
gange diesmal München II, die Vorſtädte Haid⸗ 
hauſen, Gieſing und Au den Klerikalen abge⸗ 
winnt; ſonſt wird ſich der Kampf weſentlich auf 
Nürnberg, wo es ſich allerdings gleich um vier 
Mandate handelt, beſchränken; hier hatten die 
Sozialdemokraten ſchon 1887 die relative Meyr- 
heit gegenüber Freiſinnigen und Nationallibe⸗ 
ralen, die allerdings in gemeinſamem Widerſtande 
ſiegten. Mit einer Reſolution, die eine eifrige, 
aber doch vorſichtige Agitation auf dem platten 
Leude empfiehlt, ſchloß der Porteitag in Rein⸗ 
hauſen, der wieder beweiſt, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten au Rllhrigkeit und taktiſcher Geſchicklich⸗ 
keit unſeren anderen Parteien voraus ſind. 
Mülhauſen, 27. Juni. Das hieſige 
„Tagebl.“ berichtet: „Herr Max Dollfus, Sohn 
des Großinduſtriellen Auguſt Dollfus, über deſſen 
Ausweiſung wir vor einigen Monaten berichte⸗ 
ten, hat ſich nun wieder als Deutſcher naturali⸗ 
ſiren laſſen (Er war durch Auswanderung 
Schweizer geworden.) Weil er noch nicht aus 
dem militärpflichtigen Alter iſt, mußte er ſich 
iner Muſterung unterziehen und wurde der Er⸗ 
jagreferve 1. Klaſſe zugetheilt. In Folge deſſen 
nuß er im Laufe des Sommers ſeine erſte 
10wöchentliche Uebung machen.“ a 


Oeſterreich⸗Ungarn. un, ai 
Wien, 29. Juni. (W. T. B.) Wie die 
Abendblätter melden, beabſichtigt die Bevölkerung 
morgen Abend dem Kaiſer bei ſeiner Rückkehr 
son Brünn ſpontane Ovationen darzubringen. 
Brünn, 29. Juni. T. B.) Der 
kaiſer wohnte heute im Dome einer ftillen Meſſe 
hei und beſichtigte hierauf das Gewerbe Muſeum, 
das mähriſch⸗ſchleſiſche Blinden + Inititut, das 
tädtiſche Knaben⸗Waiſenhaus und die böhmiſche 
Gewerbeſchule. Der Kaiſer drückte überall ſeine 
Zufriedenheit und Anerkennung aus und wurde 
von der Bevölkerung entbuſiaſtiſch begrüßt. 
Abends 6˙½ Uhr fand beim Kaiſer ein größeres 
Diner ſtatt. v ! 
Brünn, 29. Juni. (W. T. B.) Der Kai⸗ f 
fer beſuchte heute Abend die Feſtvorſtellung im koſtbare Vaſen und Blumenkörbe vertreten. 
Landestheater. Bei ſeinem Eintritt, wie auch! dieſen werthvollen Geſchenken finden ſich andere, 


8, 28. Juni. Graf Lefebre de Béhaine, 
Botſchafter Frankreichs beim päpſtlichen Stuhle, 
der ſich ſeit einigen Wochen auf Urlaub in Paris 
befand, kehrt nach Rom zurück, wo er Leo XIII. 
Unangenehmes über die Beſchlüſſe des Budget⸗ 
ausſchuſſes zu berichten haben wird. Der Refe⸗ 
rent für das Kultusbudget, Abgeordneter Dupuy⸗ 
Dutemps, hatte in Vorſchlag gebracht: die 
Aufhebung der 22 Erzbisthümer und Bisthümer, 
die vom Konkordat nicht ausbedungen find, in 
dem Maße, als die jetzigen Titulare weggeſtorben 
ſind; 2) die gänzliche Ae der General⸗ 
Vikariate von 1893 an; 3) die Aufhebung der 
gewöhnlichen Vikarämter, wobei es den Gemein ⸗ 
den, die Vikare zu haben wünſchten, unbenommen 
bliebe, ſolche anzuſtellen und zu beſolden. Der 
Kultusminiſter Ricard bekämpfte dieſe Vorſchläge, 
indem er betonte, wenn man den Klerus einer⸗ 
ſeits zur ſtrengen Beobachtung der Geſetze an⸗ 
halten müſſe, ſo ſei es andererſeits auch billig 
und klug, das Konkordat nicht nur dem Buchſta⸗ 
ben, ſondern auch dem Geiſte nach zu ehren und 
durchzuführen. Herr Ricard ſprach um ſo ein⸗ 
dringlicher, als ihm die Abſichten der Radikalen“ 
nicht unbekannt ſind. Ihrer Ungeduld würde es 
nämlich nicht genügen, wenn die 22 bedrohten 
Erzbiſchofs⸗ und Biſchofsſitze anf den Ausiterbe- 
Etat geſetzt und dieſe Beſtimmung gewiſſenhaft 
befolgt würde. Sie meinen, es wäre kürzer, 
wenn für die eintretenden Vakanzen unter den 
konkordatären Erzbiſchöfen und Biſchöfen jeweilen 
der Titular eines nichtkonkordatären Sitzes her⸗ 
üͤbergeholt und dieſer dann auf dieſe Weiſe unter⸗ 
drückt würde. Daß dadurch der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, welche allen Grund hat, mit dem Vati⸗ 
kan auf gutem Fuße leben zu wollen, neue 
Schwierigkeiten erwachſen würden und die Re⸗ 
publik dafür zu büßen hätte, weiß der Kultus⸗ 
miniſter wohl. Auch die Mitglieder des Budget⸗ 
ausſchuſſes müſſen es wiſſen, was nicht hinderte, 
daß bei Stimmengleichheit, 5 gegen 5, die Kre⸗ 
dite für die 22 nichtkonkordatären Bisthümer 
und Erzbisthümer und die General-⸗Vikariate 
verworfen wurden. Ohne Zweifel wird die 
Mehrheit der Kammer dieſem Beſchluſſe nicht zu⸗ 
ſtimmen. 

Paris, 29. Juni. (W. T. B.) Der in 
die Unterſuchung wegen der Unterſchlagungen bei 
der Dynamit ⸗Geſellſchaft verwickelte ehemalige 
Senator Gilbert Leguay iſt nach ſtattgehabtem 
gerichtlichen Verhör zur Haft gebracht worden. 

Der Kanzler bei der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
heat in Bukareſt, Boulouze, iſt geftern hier ge⸗ 
ſtorben. 


Indeſſen ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß 
der Abſcetuß eines err ih ang c rum 
niſchen Handelsvertrages nicht mehr lauge auf 
ſich warten laſſen dürfte. 


Bulgarien. 
ee 29. want (W. 2 2 Der Ge⸗ 
Jun tsrath, ordnet ne zehntä Quaran⸗ 
täne in Dur 2 Varna und Baltſchik an für 
rovenienzen aus den ruſſiſchen Häfen des 
chwarzen Meeres von Suchum⸗Kale bis zur 
türkiſchen Grenze. 


f Afrika. 

Dar⸗os-Salaam, 29. Juni. (W. T. B.) 
Aus Tanga trifft die Meldung ein, daß Kom⸗ 
pagnieführer Johannes mit einem Theil der 
Verſtärkungsmannſchaften ſich bereits auf dem 
Marſche nach dem Innern befindet, wo er ſich 
mit der Beſatzung der Kilimanſcharo⸗Station in 
Ikungu vereinigen ſoll. Der Reſt der Verſtär⸗ 
kung folgt in einigen Tagen. 2 


(2 


a REN 20,000 

Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 30. Juni. Dem Verwaltungs⸗ 
Berichte der See⸗-Berufsgenoſſenſchaft 
für das Rechnungsjahr 1891 entnehmen wir, daß 
in Sektion V (Stettin) die Zahl der Verſicherten 
5824 mit einem Arbeitsverdienſt von 3,859,794 
Mark betrug, dazu kamen 175 freiwillig Ver⸗ 
ſicherte mit einem Arbeitsverdienſt von 207,794 
Mark, ſo daß der Jahresarbeitsverdienſt zuſammen 
4,067,588 Mark betrug; für Verkauf, Verluſt 
Stillliegen ꝛc. zu vergütende Beträge gehen 
790,136 M. ab, der anrechnungsfähige Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt betrug alſo 3,277,452 Mark, der 
Beitrag pro 1891 50,060.14 Mark. Die Renten 
vertheilen ſich auf Sektion V in folgender Weife: 
Die Zahl der Wittwenrenten betrug 50 mit einem 
Rentenbetrag von 7,003.50 Mark, Kinderrenten 
waren 76 mit 7,704.80 Mark Rentenbetrag, 
Ascendantenrenten 10 mit 804.95 Mark und In⸗ 
valıdenrenten 56 mit 10,055.80 Mark. In 
Sektion V mußten von je 1000 Mark Beitrag 
566 Mark für Entſchädigungen verwendet wer⸗ 
den (1890: 365 Mark; 1889: 129 Mark: 
1888: 25 Mark). An Aufwendungen wurden 
für Sektion V 61,553.63 Mark und zwar 
28,358.03 Mark gezahlte Entſchädigungen, 
28,358.03 Mark Beitrag zum Reſervefonds und 
4,837.57 Mark Verwaltungskoſten. Der Beitrag 
der Sektion betrug nur 50,060.14 Mark, ſo daß 
die Genoſſenſchaft einen Fehlbetrag von 11,493.49 
Mark zuſchießen mußte. Nach dem Kataſter be⸗ 
trug in Sektion V am 1. Januar d. J. die An⸗ 
Habt der Betriebe 462, davon 456 Schifffahrt: 
und 6 verwandte Betriebe, im Jahre 1891 traten 
36 Schifffahrtsbetriebe neu ein und erloſchen 55, 
ſo daß ſich am Schluß des Jahres die Zahl der 
Betriebe auf 443 belief. Die Sektion Y weiſt die 
größte Anzahl hölzerner Segelſchiffe auf, nämlich 
590 mit 3,306 Mann Befagung, ferner 23 Eifen: 
Segelſchiffe mit 241 Mann Beſatzung und 112 
Dampfſchiffe mit 1,420 Mann Dejabung, fo daß 
zufammen zur Sektion 725 Schiffe mit 5,067 
Mann Beſatzung gehören. 

* Im Hofbräu hielt die deutſche Kolo⸗ 
nial⸗Geſellſchaft, Abtheilung Stettin, 
geſtern Abend einen Herren⸗Abend ab, an welchem 
zunächſt Herr Regierungsrath Dr. Jakobi Be⸗ 
richt erſtattete über die Hauptverſammlung der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft in Berlin am 26. 
Mai, bei welcher Vortragender als Vertreter der 
hieſigen Abtheilung anweſend war. Dortſelbſt ge⸗ 
langten betreffs des Auswanderungsweſens fol⸗ 
gende Reſolutionen zur Annahme: 


gut 


gegend 


lich. 
wickeln 


den ſoll 


Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Juni. Für die nächſten 
vierzehn Tage iſt Kopenhagen um eine Sehens 
würdigkeit reicher. Geſtern wurde in den Sälen 
des nee die Ausſtellung der Geſchenke, 
die das Königspaar zur goldenen Hochzeit erhielt, 
eröffnet. Die Geſchenke ſind in den geräumigen, 
reich und geſchmackvoll geſchmückten Sälen in 
vortheihafteſter Weiſe geordnet und bilden in 
ihrer Mannigfaltigkeit geradezu eine Ausſtellung 
des Beſten, was Kunſt und Induſtrie unſerer 
Zeit zu leiſten vermögen. Vor allem fällt die 
Prachtgabe des ruſſiſchen Kaiſers und der Söhne 
und Töchter des Königspaares, der bereits ge 
ſchilderte Tafelaufſatz, ius Auge. Von ebenſo 
großem künſtleriſchem Werth iſt das großartige 
Geſchenk der däniſchen Großgrundbeſitzer, fünf 
. Tafelaufſätze in getriebenem Silber nach 
dem Entwurfe von Proſeſſor Arnold Kropb. 
Außer den bereits früher genannten Gaben jei 
das Geſchenk der Prinzeß Waldemar, die von 
Otto A reizend 1 hg ba e 
der drei Kinder des prinzlichen Paares, erwähnt. 0 
Ueberhaupt ſind die ausgeſtellten Gemälde ſehr 1. Die Auswanderung aus Deutſchland iſt 
zahlreich und koſtbar, doch auch an Statuen in eine Thatſache, die durch die geſammten wirthſchaft⸗ 
Bronze und Marmor fehlt es 805 und 15 acc und Pier: woa e eee e 
reichhaltig iſt auch die Porzellan⸗Induſtrie durch in jüngeren koloniſationsfähigen Läudern 
herr Basen un Pane Neben wird und, wie eine mehr als hundertjährige Er⸗ 
fahrung beweist, durch keinerlei ſtaatliche Ver⸗ 


wird. 


nahme. 


ſondere 


Punkte 


jenige, 
ſucht 


ſtandes 


Donnerftag, 30. Juni 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Gerstmann, Otto Thiele. 
wald G. Illies. Ealle a. S. Jul. Barck & Co. mburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. : a 


bote oder ee 
werden kann. 
handen, daß die die Auswanderung bewirkenden 
Urſachen in abſehbarer Zeit verſchwinden werden. 
2. Angeſichts der mannigfachen Täuſchungen 
und Gefahren, denen die Auswanderer ausgeſetzt 
ſind, und angeſichts der großen kulturellen und 
wirthſchaftlichen Vortheile, welche die Aufrecht⸗ 
erhaltung einer Verbindung zwiſchen den Aus⸗ 
gewanderten und dem Mutterlande gewährt, iſt 
es ein Gebot der ſozialen und nationalen Politik, 
den Auswandernden den Schutz und die Fürſorge 
des BAUM angedeihen zu laſſen. 
Auswanderung wird nur daun den Bedürfniſſen 
entſprechen, wenn es unter Anerkennung des 
im Gebiete der Kalmücken im Gouvernement Grundſatzes der Auswanderungsfreiheit Maß⸗ 
nahmen vorbereitet 
Dafür wird ihn aber wohl ſonſt organiſatoriſche Einrichtungen ſchafft, die ’ 
Die Kalmücken find bis zu Ausübung des Schutzes und der Fürſorge für 
dieſem Augenblicke Halbnomaden und ſtehen als die 1 dienen. £ 
nicht weil fie Leibeigene geweſen find, was bei haltenden Geſichtspunkte ſind: 5 1 
a) Beaufſichtigung des Auswanderertrans⸗ 


b) Beſchränkung des ſpekulativen Privat⸗ 


d) O 


5. Das Präſidium der deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft wolle in Verbindung mit anderen die 
gleichen Beſtrebungen verfolgenden Vereinen N 8 
insbeſondere mit dem Verein für Handelsgeographie 
und dem Rafgelverein, um ignet 
ſcheinenden Weiſe durch Einwirkung auf weitere 
Kreiſe die Erreichung der vorbezeichneten Ziel g 
dem in Vorbereitung befindlichen Reichsgeſeze 
über die Auswanderung zu fördern. a 3 

Au das Referat des Herrn Dr. Jakobi 
ſchloß ſich eine lebhafte Diekuſſion, in welcher 
namentlich fl 
wurde, daß deutſche Konſuln ſich wenig oder gar 
nicht um die deutſchen Auswanderer kümmern. 
Sodann nahm Herr Referendar Held dae Wort 
zu ſeinem Vortrage über „Die zeitige Lage 
in Süd weſtafrika“. f 
namentlich die Verbältniſſe der drei Plätze Bind: 
boek, Hoachanas und Gobabis. Unter den in 
Südweſtafrika lebenden 622 Einwohnern ſeien 310 
Deutſche zu verzeichnen. Was den Viehſtand be 
teile fo ſei feitgeftellt, daß 4000 Pferde, ferner 


zähle man etwa 3 Millionen Stück. 


Windhoek beſtehe aus Klein⸗ und Groß⸗Windhoek; 
in letzterem befänden ſich 5 Quellen, die ſehr 
aufen, während erſteres 14 Quellen zu 
verzeichnen habe. Es ſei dies ſehr bedeutungsoll, 
weil durch die zahlreichen Quellen die Anſtedlung 
ſehr erleichtert werde. 


einfach. Der Neger dürfe nur mit der 
in der Erde graben, ſo habe er etwas. In 
Windhoek ſei für 150 Anſiedler⸗Familien Platz. 
Getreide, namentlich Weizen gedeiht dort vorzüg⸗ 
In Hoachanas ſei die Kultur ausgezeichnel. 
Wein, Datteln, Aepfel und deutſches Gemüſe ent 


ort thätig, welcher jetzt Bienenſtöcke zieht, wit 
1 — % ch gutes Geſchäft treiben kann. Gobab , 
am Elephantenfluß gelegen, von welchem aus ji 
Waldungen ins Land erſtrecken, beſitze 8 Quellen; 
40 Familien können ſich dort anſiedeln. In der 
Umgegend ſei der Bahnbau ſehr zur Ziegelfabri⸗ 
kation geeignet. Es ſei alſo nur nöthig, daß ſich 
Anſiedler⸗ Familien einfänden. 
richtete der Referent noch über die bisherige 
Thätigkeit der Geſellſchaft. fer. 
um Schluß ſchlug Redner folgenden Antrag 
vor, welcher an den Reichskanzler geſandt wer⸗ ; 
A 
a 
IS 


., 
Geſellſchaft, Abtheilung Stettin, ehrerbietigſt, 
baldmöglichſt eine offizielle Kundgebung darüber 
veranlaſſen zu wollen, daß den in Südweſt⸗ 
Afrika ſich niederlaſſenden Koloniſten der Sied⸗ 
lunge geſellſchaft der Schutz der kaiſerlichen 
Truppe in Südweſt⸗Afrika zu Theil werden 


Thätigkeit für die Beſiedlung Südweſt⸗Afrikas 
ohne eine amtliche Aenßerung außer Staude, 
die auf den Reichsſchutz bezüglichen Fragen dern 
Intereſſenten zu beantworten.“ "u 

Dieſer Antrag gelangt dann auch zur An⸗ 


von Familien der zu 
Ma.nichaften vom 1. Mai d. Js. tritt nunmehr 
am 1. Juli d. 38. in Kraft. 
Bu desrath Ausfüprungsvorſchriften erlaſſen har, 
iſt für die preußiſchen Behörden noch eine bes 


der Finanzen ergangen. Es ſind hieraus folgende 


welche die Anmeldung des Auſpruchs auf Untere 
ſtützung entgegennimmt, 
welchem Zeilpunkt und auf welche Dauer der⸗ 


wird 
dieſem Zwecke wird in der Regel der } 
befehl oder der Militärpaß des Einberufenen ‚elle 
zufeben fein. 2 
behörde werden die Maunſchaften des Beurlaubten⸗ 


D 5 5 
1892. 
Aa 


2 

Agenturen in Deutschland; In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & re 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


Elberfeld W. Thienes, Greiſs- 
Hamburg 


8 ſind keinerlei Anzeichen vor⸗ 


in zu erlaſſendes Reichsgeſetz über die 


und die Grundlage 


8 


Die in einem ſolchen Geſetze ſeſtzu⸗ 


portes und der ihm dienenden Einrichtun⸗ 
gen vor, während und nach der Reiſe durch 
geeignete amtliche Organe; 


agententhums oder wenigſtens Regelung 
ſeiner Thätigkeit in der Weiſe, daß die 
Ausbeutung der Unkenntniß und Gut 
gläubigkeit der Auswanderungsluſtigen 
möglichſt bintangeſtellt wird; a 


e) Errichtung einer Zentralftelle, welche aus 


Vertretern der um den Schutz der Aut 
wandernden bemübten Vereine, cus Privat 
perſonen, welche über die Bedürfniſſe der 
Aus wandernden und über die für ihre 
Niederlaſſung geeigneten Gebiete unter⸗ 1 
richtet ſind, aus Parlamentariern und aus 
Vertretern der an der Auswanderung ins 

tereſſirten Kreiſe — der Arbeiter — zu⸗ 

ſammenzuſetzen wäre und, unbeſchadet des 

Oberaufſichtsrechtes des Reiches, die Or⸗ 
ganifation der Auskunft ⸗ertheilung an 
Auswanderungsluſtige, die Verbindung mit 
den betreffenden Stellen der Einwande⸗ 
rungsländer und die Entſendung von 4 
Spezialmiſſionen zur Prüfung der Trane⸗ 
portverhältniſſe wie der Anſiedelungsbe⸗ 
dingungen in die Hand zu nehmen hätte; 

rdnung der Rechtsverhältniſſe von Ko⸗ 


0 


* 
1 


loniſationsgeſellſchaften, welche die An ⸗ 
ſiedelung von Auswandernden in ge⸗ 
ſchloſſenen Gruppen beabſichtigen. 


18 
* 


in der ihm geeignet 


Ziele iu 


das Bedauern darüber ausgeſprochen 


Vortragender belenchtete 


Rinder vorhanden ſeien; au Kleindieg 
Bereits 
Stück Vieh ſeien nach Kapſtadt verkauft. 


Auch in der ganzen Um» 
ſei die Herſtellung von Bewäſſerung jeie 


e 


ſich auf das beſte. Auch fer ein Miſſionar 


Schließlich be⸗ 


Ew. Excellenz bittet die deutſche Kolonial⸗ 1 x 


Die Abtheilung ſieht ſich bei ihrer 


Das Reichsgefetz über die Unter ſtützung 
iedensübungen einberufenen 


Nachdem der 


Anweiſung der Miniſter des Innern und 5 


hervorzuheben: Die Gemeindebehörde, 


hat feſtzaſtellen, zu 


für deſſen Familie Unterſtützung nachge⸗ 73 
„ zur Uebung einberufen tft. zn 
Geſtellunge⸗ 


Nach Anordnung der Militär ⸗ 


bei den Kontrollverſammlungen darüber 
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derden. Auch für leibli 
ſeitens der Anſtalt in ausre 
getragen 


1 del und Frauenſtra 


kreiſe). 


t fich nach den 


Die 


den Kommunalverfaſſungsgeſetzen zu bilden ſind, 
welche die 


wahrzunehmen. 
Auszahlung der 


Ueber die Stelle, 


betrage zu bewirken hat, ſind weder in dem 


Geſetze vom 10. Mai 1892, noch in den Aus⸗ 
führungsvorſchriften des Bundesraths nähere Aus 
ordnungen getroffen. Es wird dies nach den 
beſonderen Verhältniſſen ſo zu regeln ſein, daß 
die Unterſtützungsberechtigten ſchnell und leicht 
das ihnen Gebütrende in Empfang nehmen 
können. Nach 8 6 des Geſetzes vom 10. Mai 
1892 find auch für die ganz oder theilweije in 


18 
iz 


der Zeit vom 1. April bis 1. Jult 1892 abge⸗ 


leiſteten Uebungen nachträglich Unterſtiltzungen 
2 währen, ſofern der Anſpruch innerhalb einer 
Friſt von vier Wochen bei der Gemeindebehörde 
angemeldet wird; die Friſt beginnt, wenn die 
Uebung vor dem 1. Juli 1892 bereits beendet 
war, mit dem 1. Juli 1892, andernfalls mit dem 
Tage der Beendigung der Uebung. 
— Die hieſige Taubſtummen⸗An⸗ 
Saul veranſtaltete geſtern mit ihren rs 
lingen einen Ausflug nach dem Julo Kaffees 
berg), woſelbſt ſich unter Aufſicht des Direktors 


hrerſchaft die jugendliche Schaar in 


igen Spielen tummelte und Spaziergänge in 


den Parkanlagen unternahm. Eine beſondere 


Freude gewährte es den Kindern, als der Vater 


eines Zöglings die geſammte Zöglingsſchaar mit 


den Lehrern zu einer großen Gruppe vereinigte 


und photographiſch abnahm. Selbſt der am 

einbrechende Gewitterregen konnte den 
Humor der jugendlichen Taubſtummen nicht ver⸗ 
Verpflegung war 
nder Weiſe Sorge 


* Am Donnerſtag, den 7. Juli, trifft aus 
Kolberg mittels Extrazuges der Zirkus Drexler⸗ 
Lobe hier ein und wird hier 10—12 Vorſtellun⸗ 

geben. Seinen Platz wird derſelbe in der 
verlängerten Friedrichſtraße nehmen. Wir wollen 
noch bemerken, daß dies eines der größten Unter⸗ 
nehmen dieſer Art iſt. Der Zirkus hat vier 
jene große Zelte, von denen das eigentliche 

zelt etwa 3200 Perſonen faßt. In den 
drei andern 55 findet das lebende Inventar 


Aufnahme. Zu der elektriſchen Beleuchtung wird 
eine eigene Maſchine aufgeſtellt. 

* Der Dampfer „Excellenz Stephan” fährt 
jetzt an Wochentagen um 4 Uhr Nachmittags von 
hier über Greifenhagen nach Schwedt. 

Unter den Pferden des Gaſtwirths Blieſe⸗ 


ner, Berlinerſtraße 72, iſt die Rotzkrank⸗ 


heit ausgebrochen. 
— Der Privat⸗Dozent Dr. Wilhelm Schulze 


Nach einer ſoeben beendeten chemiſchen 
Unterſuchung des Waſſers der hieſigen 
öffentlichen Brunnen enthielten nicht 
trinkbares ee die Brunnen: Kloſter⸗ 
n n⸗Ecke, am t in 
e nerbeinerſtraße, am Heumarkt, Heilige⸗ 
15 Königs⸗ und Srl rasen te Grüns 
aße 15, Kreckowerſtraße 26, Gartenſtraße 
13—14, Pölitzerſtraße 69 und Galgwieſe 27. 
§ 14 des Betriebsreglements für 
Deutſchlands hat ein Reiſender, 
in einen Perſonenwagen . und 
chaff⸗ 
wegen Ver 


Dart 


Reif⸗Reiflingen von G. v. Moſer. 
In obigem Luſtſpiel gaſtirte geſtern zum 
erſten Male Herr A. Below vom Hoftheater 
in Altenburg in der Titelrolle. Es muß als ein 

iſſes Wagniß betrachtet werden, wenn ſich 
— Below zu ſeinem erſten Debüt eine Rolle 
wählt, welche wenige Tage vorher einer der her⸗ 
vorragendſten Bonvivants Deutſchlands hier ge⸗ 
1 hat, denn der uniformirte Reif in „Krieg 

Frieden“ iſt ſchließlich derſelbe, als der 
Zivil⸗Reif“ in „Reif⸗Reiflingen“. Es liegt 
barin für die Kritik eine Herausforderung zu 
Vergleichen und es kann kaum zweifelhaft ſein, 
zu weſſen Gunſten dieſelbe ausfällt, alſo ſehen 
wir davon lieber ab! — Herr Below hat trotz 


des vorhergegangenen Gaſtſpiels Bozenhards mit 


Ben Reif“ lebhaften Beifall gefunden und 
iſt ſchon ein Erfolg, der nicht zu gering an⸗ 
ſchlagen iſt. Sein Spiel ift frei und nalür⸗ 
de „die Bühnenerſcheinung einnehmend und die 
Sprache konnte . wenn auch der „Offi⸗ 
Jargon“ nicht immer getroffen wurde. 
weifellos hat das erſte Gaſtſpiel des Herrn 
ow den Beweis Foren, daß derſelbe ein 
recht gewandter Schau eler und daß ein bedeu⸗ 
tender Fortſchritt ſeit ſeinem letzten Engagement 
am Stadttheater vor ca. 6 Jahren zu verzeichnen 
iſt. Von der übrigen Beſetzung ſind beſonders 
die Darſteller der Dameurollen mit Anerkennung 
u nennen, Frl. Springer (Ilka), Frl. von 
riller (Priska), Frl. Steinheil (Tony), 
Frl. v. Gottacht (Elſa) und Frau v. Moſer 
(Sybilla Elmer). — Fräulein Brads ky 
b die „Förſtertochter Bertha“, doch gelang 
I dies muntere Naturkind nicht immer. — 
echt unglücklich war aber ein Theil der Herren⸗ 
rollen beſetzt. Herrn Schi 
bisher nur in älteren Rollen geſehen, geſtern 
war ihm der „ 


geſtellt (Apotheker Hofmeiſter) 
e nach (Förſter Hartmann) genügten. 


6-9 des Geſetzes über 
die Unterſtützung von Familien in den Dienſt 
eingetretener Mannſchaften vom 28. Februar 

1888. Geſchäfte der dort vorgeſehenen 
Kommiſſionen ſind in den Landkreiſen von den 
Kreisausſchüſſen, in den Stadtkreiſen von den 
Magiſtraten oder von Kommiſſionen, welche nach 


t macht: 


rmer haben wir| ich 


und 


R. O. K. 


Eingefandt. 
(Gehaltsverhältniſſe von Lehrern.) 

Die „Deutſche Schulzeitung“ theilte am 19. 
Mai d. J. mit: 


I. Aus Bremen, Die Lehrer in Bremen 


haben eine bedeutende Gehaltsaufbeſſerung erhal⸗ 
ten. Die Gehälter ſteigen in Zjährigen Perioden 
und zwar der Hauptlehrer von 3000 —3900 Mark 
um je 300 Mark, der Lehrer von 1500-3000 
Mark um je 250 Mark; der Lehrerinnen von 
1100-1800 Mark um je 150 Mark, aber in 
5jährigen Perioden. 

II. Aus Mainz. In den letzten Tagen er⸗ 
folgte von der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung die Berathung der Stufenfolge der 
definitiv. angeftellten Lehrer und Lehrerinnen au 
den Volksſchulen zu Mainz. Die Berechnung 
ſtellt fich jetzt: Von 1—5 Dienſtjahren 1350 
Mark, von 6—10 Dienſtjahren 1550 Mark, von 


bisherigen beſchieden fein möge, ſendet. 

'm — — 
Vermiſchte Nachrichten. 

| — Die von verſchiedenen Seiten eingeleiteten 
Schritte, eine Begnadigung der Frau Dr. Prager 
wenigſtens inſoweit herbeizuführen, daß die Zucht⸗ 
bausſtrafe von 6 Jahren in Gefängnißſtrafe um⸗ 
gewandelt werde, ſind erfolglos geblieben. Die 
Ueberführung der Frau Dr. Prager nach dem 
Zuchthauſe in Jauer ſteht nunmehr unmittelbar 
bevor. 

— Es iſt unlängſt gemeldet worden, daß in 
Minden der Pfarrer Hülſemann an einer Reihe 
von Sonntagen während des Gottesdienſtes die 
Läden inſpizirt und die Ladeninhaber, die nach 
ſeiner Auffaſſung die Ladenfenſter nicht genug 
verhängt hatten, der Polizei zur Beſtrafung an⸗ 
gezeigt hat. Eine erhebliche Zahl der mit poli⸗ 
zeilicher Strafverfügung Bedachten hatten Wider⸗ 
ſpruch gegen dieſelbe erhoben. Wie die „Mind. 
Ztg.“ mittheilt, haben die Angezeigten numehr 


11—15 Dienftjahren 1800 Mark, von 16—20 „im Intereſſe des Friedens in der Bürgerſchaft 


Dienſtjahren 2100 Mark, von 21—25 Dienſt⸗ 
jahren 2300 Mark, vom 26. Dienſtjahr ab 2500 
Mark. Hierzu kommen für die verheiratheten 
Lehrer je 600 Mark, und für die unverheiratheten 
je 300 Mark Wohnungsvergütung. Bei den 
Vehrerinnen von 1—5 Dienſtjahren 1200 Mark, 
von 6—10 Dienſtjahren 1350 Mark, von 11—15 
Dienſtjahren 1500 Mark, von 16-20 Dienſt⸗ 
jahren 1600 Mark, von 21 Dienſtjahren ab 1700 
Mark und außerdem je 300 Mark Wohnungsver⸗ 
gütung. 

Die Gehaltsregelung tritt vom 1. Januar 
1892 ab in Kraft. 

III. Aus Leipzig. Eine neue Schulordnung 
bat die Gehaltsverhältniſſe der Leipziger Lehrer⸗ 
ſchaft an den Volksſchulen neu geregelt. Die 
ſtändigen Lehrer beziehen in Alt⸗Leipzig ein 
Durchſchnittsgehalt von 2446 Mark, in den Vor⸗ 
orten 1920 Mark. Das Höchſtgehalt in Alt⸗ 
Leipzig beträgt 3600 Mark, in den Vororten 
3000 Mark, der Mindeſibezug ſtellt ſich in Alt⸗ 
Leipzig auf 1650 Mark, in den Vororten auf 
1350 Mark. 

Was haben nun unſere ſtädtiſchen Behörden 
für unſere Lehrer an den Volksſchulen ſeit 15 
Jahren gethan? Seit 1877 iſt erhöht: Das 
Mindeſtgehalt der Lehrerinnen von 864 
Mark auf 1000 Mark. Das Höchſtgehalt von 
1380 auf 1600 Mark. Das Höchſtgehalt der 
Rektoren von 3000 Mark auf 3300 Mark. 
Das Höchſtgehalt der Lehrer an Mittel⸗ 
ſchulen betrug 2400 Mark, wurde 1. April 
1886 auf 2700 und 1. April 1892 auf 3000 
Mark, alſo im Ganzen um 600 Mark erhöht. 
Die Lehrer an den Volksſchulen haben 
trotz wiederholter Geſuche bei den z ſtädtiſchen 
Behörden eine Verbeſſerung ihrer Nothlage nicht 
erfahren. Von ſämmtlichen Beamten hat die 
Behörde dieſe Gruppe, „die Lehrer an den Volks⸗ 
ſchulen“ ſeit dem Jahre 1877 von jeder Gehalts 
erhöhung ausgeſchloſſen. Sie muß doch nach der 
Meinung des Vertreters dieſer Gruppe von Be⸗ 
amten „recht tief in der Wolle“ 1 5 8 5 


Aus den Provinzen. 


— Auf der Halbinſel Jasmund befinden 
ſich bekanntlich drei ſogenannte Opferſteine, welche 
unbeſtritten als ſolche angeſehen werden, nämlich 
zu Quoltitz, zu Gummanz und am Wege von 
Nipmerow nach Bobbin. Die übrigen Felsblöde, 


welche gelegentlich als Opferſteine in Anſpruch Prunke 


genommen werden, dürften nichts anderes als ge⸗ 
wöhnliche, auch anderswo vorkommende, erratiſche 
Blöcke ſein. Im Beſonderen gilt dies auch von 
dem neben der Herthaburg befindlichen Opferſtein, 
welcher in ſeiner Zuſammenſtellung als ein Werk 
neuerer Zeit anzuſehen iſt, wie Baier: die 
Inſel Rügen nach ihrer archäol. Bdtg. S. 68 
nachgewieſen hat. In der Nähe der Herthaburg 
hat jedoch der Reſtaurateur Fr. Koch jun. 
(Waldhalle bei Saßnitz) vor einigen Tagen einen 
neuen Opferſtein eutdeckt, über welchen er im 
Kr. Anz.“ die folgenden Mittheilungen 
Der Stein, welcher an der Nordſeite der 

rthaburg in einer ungefähr 15—20 jährigen 

uſchenſchonung liegt, hat eine Länge von ca. 2 
Metern, eine Breite von 1 Meter und iſt an der 
Nordſeite 1 Meter hoch. Die Oberfläche iſt 
platt und von Norden nach Süden ſchräge abge⸗ 
dacht. Am ſüdlichen Ende des Steines, etwa 
½ Meter von demſelben entfernt, befindet ſich 
eine Querrinne, welche etwa 20 Zentimeter tief 
iſt und quer durch die ganze Breite des Steines 
läuft. Von der Mitte dieſer Rinne aus führt 
eine andere, ebenſo tiefe Längsrinne nach dem 
üdlichen Ende des Steines. Da die Be 
chaffenheit dieſer Rinne eine natürliche Ent» 
ſtehung völlig ausſchließt, fo dürfte der neu ent⸗ 
deckte Stein thatſächlich den oben angeführten 
Opferſteinen, welche ähnlich gebildete Rinnen 
aufzuweiſen haben, beigezählt werden müſſen. 
TERN r. 
Kunſt und Literatur. 

Sein fünfzigjähriges Doktorjubiläum begeht 
am Sonnabend, 2. Juli, der ausgezeichnete 
Strafrechtslehrer der Berliner Univerſität, Ge⸗ 
heimer Juſtizrath Profeſſor Albert Berner. Die 
juriſtiſche Welt wird dieſen Ehrentag eines ihrer 
Senioren durch ein Feſteſſen im zoologiſchen Gar⸗ 
ten feiern, an welchem die juriſtiſche Fakultät, 


und beſonders in der Simeonsgemeinde“, d. h. in 
der Gemeinde des Herrn Pfarrers Hülſemann, 
ihren Widerſpruch zurückgenommen, nachdem der 
letztere die Zahlung der Koſten auf ſein Konto 
übernommen hat. 

Zerbſt, 25. Juni. Am 19. d. M. machte 
ſich einer der Zigeuner, die anläßlich des am 
18. d. M. abgehaltenen Pferdemarktes ſich hier 
aufhielten, Namens Joſef Watoſch, mit der 180 
Pfund ſchweren Hantel der zur Zeit anweſenden 
Künſtlertruppe zu ſchaffen; er wollte mit dem 
Athleten an Körperkraft und Geſchicklichkeit wett⸗ 
eifern. Bei dieſen Kraftproduktionen ſtürzte er 
zu Boden und die Hantel traf ihn ſo unglücklich 
ins Genick, daß er in Folge ſchwerer Gehirnver⸗ 
letzung am 23. d. M. verſtarb. Schon geitern 
waren zahlreiche Stammesgenoſſen ſelbſt aus 
weiter Ferne hier angekommen, um dem Todten 
die letzte Ehre zu erweiſen. Um ſich zum Be⸗ 
gräbniſſe auszurüſten, 
geuner in hieſigen Geſchäften ganz bedeutende 
Einkäufe gemacht. Daß wenigſtens einzelne dieſer 
Söhne der Pußta ſehr vermögende Leute ſind, 
geht daraus hervor, daß der Vater des Verſtor⸗ 
benen auf dem hieſigen Standesamte, als er den 
Tod ſeines Sohnes aumeldete, 50,000 Mark auf 
den Tiſch legte, um nachzuweiſen, daß er im 
Stande ſei, alle durch den Tod ſeines Sohnes 
entſtehende Koſten zu bezahlen. Geſtern Nach⸗ 
mittag war die Leiche in einem prächtigen Zink⸗ 
ſarge, bedeckt mit Blumen und Heiligenbildern, 
auf dem Hofe einer vor dem Thore belegenen 
Gaſtwirthſchaft aufgebahrt. Die Beerdigung ge⸗ 
ſtaltete ſich geſtern zu einer wahren Volksbe⸗ 
luſtigung. Eine zahlreiche Menſchenmenge hatte 
ſich eingefunden, um die ſeltſamen Trauerbezeu⸗ 
gungen der Zigeuner mit anzuſehen. Um die 
Leiche herum ſaßen verſchiedene Weiber, beſchäf⸗ 
tigt mit dem Waſchen von Fiſchen und mit der 
Zubereitung anderer Speiſen. Indem ſie ſich 
ihre Pfeife oder ihre Zigarre gut ſchmecken ließen, 
unterhielten fie ſich ſehr eifrig mit dem Verſtor⸗ 
benen unter der Fiktion, er verſtände ſie ſehr 
wohl. Auch an Liebesbezeugungen ließen ſie es 
nicht fehlen, wiederholt kuͤßten fie ihm Hände und 
Geſicht. Der Zigeuner ift jedoch jederzeit ein 
raffinirter Geſchäftsmann, jo wußten fie auch bier 
die Gelegenheit wahrzunehmen. Plötzlich kam 
einer der ſchwarzgebräunten Schaar auf den Ge⸗ 
danken, eine Leine vor das auf dem Hofe errich⸗ 
tete e ziehen und jetzt mußte jeder 
Neugierige 5 Pf., ſpäter 10 Pf. Eintrittsgeld be⸗ 
zahlen. Das Begräbniß ſollte unter großem 
mit Muſikbegleitung am Sonntag Nach⸗ 
mittag ſtattfinden; es fand jedoch ſchon heute 
Nachmittag um 7 Uhr ſtatt, da der katholiſche 
Geiſtliche aus Deſſau nur für dieſe Zeit ſeine 
rag in Ausſicht geſtellt hat. Kurz nach 
7 Uhr ſetzte ſich der mit 4 Pferden beſpannte 
Leichenwagen mit dem Trauergefolge in Be⸗ 
wegung. Eine nach Tauſenden zählende Men⸗ 
ſchenmenge hatte ſich eingefunden. Vorn ſpielte 
ein Muſikkorps, der Zug bewegte ſich bis zum 
Markte und von da aus denſelben Weg zurück 
nach dem Gottesacker. Hier war bereits der ka⸗ 
tholiſche Geiſtliche anweſend. Das Begräbniß 
erfolgte nach katholiſchem Ritus. An der Gruft 
war gleich der Leichenſtein für den Verſtorbenen 
aufgeſtellt. Sehr ergriffen waren die Eltern des 
Verſtorbenen, namentlich die Mutter ſchien voll⸗ 
ſtändig gebrochen zu ſein. Unmittelbar nach dem 
Begräbniß findet ein großer Leichenſchmaus ſtatt; 
zu demſelben ſind 60 Pfund Fleiſch beſchafft, 
il folgt bis 12 Uhr Tanz. Ländlich, 
ittlich! 

Görlitz, 29. Juni. Nach dem „Neuen 
Görlitzer Anzeiger“ wurde der Paſtor Georg 
Brengſt aus dem nahen Spreewitz, Kreis Hoyers⸗ 
werda, welcher ſeit Mai wegen erheblicher Uuter⸗ 
ſchlagungen amtlicher Gelder ſteckbrieflich verfolgt 
wird, in Wien feſtgenommen und heute im 
hieſigen Gerichtsgefängniß internirt. 

Brünn, 29. Juli. Söhlmann⸗Hannover, 
der älteſte hier anweſende Schütze, erſchoß 88 
Punkte auf der Feldgeiſterſcheibe und wird vor⸗ 
ausſichtlich Erſter bleiben. 

Paris, 27. Juni. Wiederum eine Heiraths⸗ 
ſchwindlerin, wie ſie noch kein Poſſendichter auf 
die Bretter gebracht hat. In einem Blatte zu 
Lille erſchien die Anzeige: „Junge, vornehme 
Wittwe, mit 1,200,000 Franks Vermögen, würde 
einen großen Betriebsherrn heirathen. Poſt⸗ 
lagernd ꝛc.“ Auf dieſe Anzeige ſchoſſen die gro⸗ 
ben Betriebsherren förmlich aus dem Boden her⸗ 


der Rektor der Univerſität Profeſſor W. Förſter vor. Ein reicher Brennereibeſitzer, Dewall, der 
und der Univerſitätsrichter Geheimer Rath Daude, ſein tolles Junggeſellenleben durch eine glänzende 
ſowie zahlreiche Mitglieder aus Juriſten⸗ und Heirath abſchließen wollte, wurde nun durch den 


Verwaltungskreiſen theilnehmen werden. Der 


rüſtige Jubilar ſteht jetzt im 74. Lebensjahre, er Wittwe vorgeſtellt, welche na 
iſt am 30. November 1818 zu Strasburg in der nannte. 0 


Vermittler Lecomte in einem Pariſer Gaſthof der 
Frau Agapian 


Ihr Mann war in Konſtantinopel ge⸗ 


Ückermark geboren und gehört feinem ganzen ſtorben, fein ihr vermachtes Vermögen lag in 
Studien⸗ und Entwickelungsgange nach Berlin |jeiner Heimath, zu London, bei einem Notar. 


an. 
fungen, hier habilitirte er 


Hier abſolvirte er ſeine Studien und Prü⸗ Die Wittwe zeigte ſich bald ſehr verliebt. Dewall 
als Privatdozent machte ihr Geſchenke, darunter einen mit 4000 


ſi 
für die ſtrafrechtlichen Disyipfinen und würde Franks bezahlten Ring. Er ftellte fie feiner Fa⸗ 
1848 zum außerordentlicheu, 1861 zum ordent⸗ milie in Lille vor und war einfältig genug, Le⸗ 


lichen Profeſſor ernannt. Unter feinen zahl⸗ 
reichen Schriften iſt am bekannteſten das 1857 
erſchienene „Lehrbuch des deutſchen Strafrechts“, 
das ihm einen ehrenvollen Namen gemacht und 
ſeither über 15 Auflagen erlebt hat. Es hat in 
der Zeit der Zerklüftung der deutſchen Rechts⸗ 
zuſtände, die gerade auf dem Gebiete des Straf⸗ 
rechts bejoubers empfindlich war, der deutſchen 
Strafrechtswiſſenſchaft einen Mittelpunkt ge⸗ 
affen und iſt in's Griechiſche, Ruſſiſche, Pol⸗ 
niſche und Serbiſche überſetzt worden. Ferner 


comte zu beauftragen, nähere Erkundigungen ein⸗ 
uziehen. Die nöthigen Papiere wollten nicht 
ommen, während Dewall es eilig mit der Hoch⸗ 
zeit hatte. Er ſchoß daher die nöthigen Gelder 
vor, damit Lecomte nach Konſtantinopel reifen 
konnte. Dewall halte ſchon über 34,000 Franks 
ausgegeben, als er Verdacht ſchöpfte, Frau Aga⸗ 
pian der Polizei anzeigte. Sie hatte, als Frau 
Pesnel, in der Rue de Turin eine prächtige Woh⸗ 
nung, lebte dort mit einem jungen Mann in wil⸗ 
der Ehe! Eine Hausſuchung ergab falſche Pa⸗ 


von Senſa“ zugefallen, doch ſind von ſeinen Werken hervorzuheben die 1847 piere verſchiedener Gattung, Verhör und Unter⸗ 


war er auch bier weniger der junge Ehemann, erſchienene „Lehre von der Theilnahme an Ver⸗ ſuchung euthüllten folgendes Vorleben: Sie war 


als — komiſcher Alter. Herr 


angehenden Abiturienten, aber nie 
iſor halten konnte, der bereits auf Freiers⸗ 


ßen ſteht, ebenſo war Herr Felbinger als kerrechts für 
„Below“ ein ziemlich unglücklicher Don Juan. bearbeitet. 


t wo. erwies ſich wieder 


als „Onk 


ärtner als brechen“, 
Theobald Blum“ zeigte ſich in feiner vollen (1861), „Die Strafgeſetzgebun 
Natürlichkeit, dies war aber ein Fehler, denn er von 1751 

ſah fo jung aus, daß man ihn wohl für einen Orientfrage“ 
für einen Berner neben zahlreichen Abhandlungen in juri⸗ 


bis zur Gegenwart“ (1867), „Die 
(1878) u. a. Außerdem hat 


„Die Abſchaffung der Todesſtrafe“ von ihrem Gatten Montier geſchieden, hatte ihren 
in Deutſchland elterlichen Namen Pesnel wieder angenommen 


und auf dem Boulevard Saint⸗Germain ſich als 
Heirathsvermittlerin niedergelaſſen. Hier richtete 
ſie ihr Mädchen für alles ab, je nach Umſtänden 


iſchen Zeitſchriften den größten Theil des Völ⸗ als junge Wittwe, unſchuldiges Mädchen, Fräu⸗ 


Bluntſchlis „Staatswörterbuch“ lein mit Vergangenheit aufzutreten, bald in 
Durch fein „Lehrbuch des deutſchen Trauer, bald vornehm gekleidet, oder in großer 
Koch Preßrechts“ hat Berner ſich um die deutſche Aufdonnerung vor den Bewerbern zu erſcheinen. zucker 
Bernhard“ und Herr Behr als! Preſſe verdient gemacht, die ihm ihre Glück⸗ Das Mädchen ging ihr jedoch durch; Frau Pes⸗ 36,75. 


Boͤrſen⸗Berichte. 

Stettin, 30. Juni. Wetter: Bewölkt. Tem- 
peratur 13“ Reaumur. Barometer 761 
Millimeter. — Wind: SW. Stürmiſch. 

feſter, per 1000 Kilogramm loko 
190—205 bez., per Juni 196 G., per Juni⸗ 
Juli 195,00 bez. u. G., per September⸗Oktober 
185,00 bez. 

Roggen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
170 187 bez., per Juni 191,00 nom., per Juni⸗ 


n[Roggen feſt, 


ber 100 Riſogramm per Juni 37 62%,, per Juli 
37,75, ver Juli⸗Auguſt 37,75, per OB 
We 3175 guſt 37,75, per Oktober, 

aris, 29. Juni, Nachm Setreide⸗ 
markt. (Schluß bericht. Weizen feſt, per 
Juni 22,70, per Juli 22,80, per Juli⸗Auguft 
23,10, per 3 1030 per 23,70. 
per Juni „per September⸗ 
Dezember 16,60. Mehl feſt, je Juni 
52,10, per Juli 52,20, per Juli⸗Auguſt 52,30, 
per September⸗Dezember 53,40. Rüb öl träge, 
per Juni 56,00, per Juli 55,75, per Juli⸗ 
Auguſt 56,00, per September⸗Dezember 56,75. 
Spiritus feſt, per Juni 48,00, per Juli 
47,75, per Juli⸗Auguſt 47,50, per September: 
Dezember 43,25. — Wetter: Bedeckt. 

Havre, 29. Juni, Vocm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
e ene e a 

„40, per September 81,25, per Der 
zember 79,00. Behauptet. 2 
non, 29. Juni. 


2 96% Ja vazucker 
wto 15,25, ruhig. I Be 


Rübenrohzucker 


Juli 190,50 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 177,00 lete 13,00, ruhig. Centrifugal Cuba ——. 


G., per September⸗Oltober 173,00 bez. 

per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 143 bis 154 bez. 

ohne 3 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus feſter, per 100 Liter a 100 
Prozent loko 70er 37,5 bez., per Juni 
70er 35,5 nom., per Juni⸗Juli 70er 35,5 nom., 
per Juli⸗Auguft 70er 35,5 nom., per Auguſt⸗ 
September 70er 36 nom. Geſtern nach der 
Börſe 35,5 bez. 

Petroleum ohne Handel. 

e er Weizen 196,00, Roggen 
191,00, 70er Spiritus 35,5, Rübbl 

Angemeldet: Nichts. 


* 


haben verſchiedene Zi⸗ 


[fracht 2,00. Mais per Juli 57% 


(Börſen⸗Schluß⸗ 


Brem 29. Juni. 
Bericht.) Paffiniries Petroleum. (Offiziell 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 


Faßzollfrei. Ruhig. 

wolle niedriger. 
Wien, 29. Juni. 

e keine Börſe. 


Loko 5,70 B. Baum ⸗ 
Katholiſchen Feiertags 


am, 29. Juni, Nachmittags. 
Bancazinn 60,00. 
am, 29. Juni Java -Kaffee 
good ordinary 53,75. 
Amſterdam, 29. Juni, Nachmittags. 


Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


8 


London, 29. Juni. Au der Küfte 17 
Wetzenladungen angeboten. — Wetter: Regen 
drohend. 

Leith, 29. Juni, Nachmittags. Getreide 
markt. Markt für alle Artikel leblos. — 
Wetter: Prachtvoll. 

Glasgow, 29. Juni, Nachmittags. No b⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rauts 41 Sh. 5 d. 

Newport, 29. Juni, Vorm. 
leum. (Anfangskourſe.) 
cates per Juli 52,87. W 
89,75. 
Newnork, 29. Juni. Wechſel auf Lond. 
487. Pe iroleum in Mewpork 6.00, 
ta Philadelphia 5,95, rohes (Marke Parkers) 
5,30. Pide line vertif. per Juli 2 
527, C. Mehl 3 D. 00 C. Rother Win 
ter- Weizen loko — D. 92 € Rother 
Weizen per Juni — D. 86,50 C., per Jult 
— D. — E, per Auguſt — D. 874, K., 
per Dezember — D. 901, C. Getrende⸗ 
Zucker 
2% Schmalz lo o 7,17. Kaſſee Rio 
Nr. 3 12/8. Kaffee per Juli ord. io Nr. 7 
11.92. Kaffee per Seplember or», to Nr. 7 
ie Weizen (Anfangs⸗Kours, er Dezember 


l Newport, 28. Juni. Weizen ⸗Verſchiſ⸗ 
10 der letzten Woche von den atlantiſchen 


rm. Peſro⸗ 
Pipe fine certife 
eizeu per Dezember 


äfen der Vereinigten Staaten nach 
ritannien 167,000, do. nach Frankreich 8 
do. nach anderen Häfen des Kontinents 102,000, do. 
von Kalifornien und Oregon nach Großbritan⸗ 
nien —, do. nach anderen Häfen des Kon⸗ 
tinents — Orts. 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 29. Juni, Vorm. 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Juli 
4,55 Käufer, per November 4,67½ bez. 


Telegraphiſehe Depeſchen. 

Berlin, 30. Juni. Offiziös wird beſtätigt, 
daß die neue Militärvorlage dem Reichstage 
kaum vor der Seſſion 1893—94 zugeben wird. 
Obgleich die Vorlage noch nicht fejtgeftellt, kann 
doch angenommen werden, daß es ſich in der⸗ 
ſelben um eine Verkürzung der Dienſtzeit, Ver⸗ 
mehrung der Präſenzzahl und der Kadres, ſowie 
um Erhöhung des Militär⸗Etats handelt. 

Aus Kiel wird gemeldet, daß bei der ge⸗ 
ſtrigen Regatta die Marine⸗Yacht „Wunſch“ ge⸗ 
ſunlen. Die Mannſchaft wurde gerettet 
Die Berliner Yacht „Vielliebchen“ verlor die 
Takelage und mußte durch einen Schlepper herein⸗ 
gebracht werden. 8 

Wien, 30. Juni. Der Korreſpondent des 
„N. W. Tagebl.“ meldet angeblich aus beſter 
Quelle, die Regierung werde, falls der Fürft 
Bismarck feine Polemik fortſetze, die bisher geübte 
Schonung aufgeben und von Waffen Gebrauch 
machen, von denen der Fürſt ſich nichts träumen 


höher, per November 202,00. Roggen loko laſſe. Vorläufig ſei zwar noch immer der Wille vor 
feſt, bo. auf Termine niedriger, per Oktober handen, mit dem Aeußerſten zurückzuhalten, aber fo 


175,00, per März 167,00. Rüb öl loko 26,75, 
per Herbſt 25,75. 

Antwerpen, 29. Juni, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schlu 
bericht.) Rafſtuirtes, Type weiß loko 13,50 bez. 
u. B., per Juni 13,50 B., per Juli 13,50 B. 
per September⸗Dezember 13 B. Feſt. 

Paris, 29. Juni, Nachmittags. (Schl: ß⸗ 
Kourſe.) 3 Gerüchtweiſe verlautet, die 
portugteſiſche Werte. hätte beſchloſſen, den 
portugieſiſchen Tabaks⸗ Obligationen 30 Prozent 
aufzuerlegen. 

Kours vom 28. 


3% amortiſirb. Rente 99,75 99,60 
Dee 99,12½ö[ 99,07½ 
41,00 Anleihe IR N TEA KIT er — 
ee 5% Rente 93,35 93,25 
Oeſterr. Goldrente 22..2.22.2.. 95°], 95,50 
4% ungar. Goldrente ......... 95,12½] 95,18 
4% Ruſſen e 4,40 94,40 
4% Ruſſen de 1889 96,00 96,00 
4% unifiz. Egypt er 87.15 | 488,75 
4% Spanier äußere Anleihe... 657/, 661] 
Convert. Türken 20,55 20,62 ½ 
Türkiſche Looſe .... 82,40 82,20 
4% privil. Türk Obligationen. ] 426,50 | 426,50 
Franzoſen N —.— 1 658,75 
BOMDardeN anne ee eidaree 220,00 | 221,50 
2 Prioritäten 815,00 | 314,00 
Banque ottomane 90,00 | 592,00 
„ MOLKBRIB 2 en e 656,00 | 656,00 
ee 210,00 | 207,00 
Ursdle Asie 1153,00 1153,00 
„ mobiler. 000. 177.00 | 177,00 
Meridional⸗Aktienn 655, 653,00 
Panama⸗Kanal⸗Aktien —.— —.— 
5 „ 5% Obligationen] —.— —.— 
Rio Tinto⸗Aktien 1 413,70 
SuezlanaleAktien „. 2.0. zuree. 2826,00 2825,00 
Ar —.— —,.— 
Credit Lyon nas. 786,00 | 786,00 
Gaz pour le Fr. ot !Etrang...,.| —— —.— 
„ e eee —.— SEE 
B. de France 1 4080,00 
Ville de Paris de 1871 gene 83 
Tabass Ottom..... une e 887,00 | 386,00 
2¾ Cons. Ang... 97,00 97,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 8 Mt] 1221 122˙ 
Wechſel auf London kurz 25.15 ¼ö ] 25,15 
Cheque auf Londoen 25,17 
Wechſ. Amſterdam .. 206,1 ; 
7 en e . ee 208,75 | 208,75 
7 Ur Est; Tao 439,50 | 439,50 
Comptoir d’Escompte neues. 507,00 | 515,00 
Robin ſen⸗Altien. 93,75 93,10 
SEHE eine, e eee dr 100,22½ 
ee eee 23 / 24,68 
N 78,95 78,50 
29. Juni, Nachmitta 


Rob geführt. 
(ots | Induſtrie die hohen Eingangszölle auf Fabrikate 


viel könne bereits mit Sicherheit geſagt werden, 
daß die Oeffentlichkeit gar keine Ahnung von den 
Vorgängen vom Januar bis März 1890 habe, 
Vorgänge, welche der öffentlichen Meinung ſofort 
die Augen öffnen würden. In Bismarcks per⸗ 
ſönlichem Intereſſe liege es, einzuhalten, damit 
deſſen hiſtoriſche Geſtalt ungeſchmälert erhalten 
bleibe. 

Paris, 30. Juni. Ueber Ravachol wird 
weiter gemeldet, daß auch die Bemühungen ſeiner 
Familie ihn nicht vermocht haben, ein Kaſſations⸗ 
geſuch einzureichen, er forderte vielmehr die ſofor 
tige Hinrichtung. Fortgeſetzt gehen von den 
Anarchiſten anonyme Briefe ein, in welchen 
damit gedroht wird, die Hinrichtung zu verhin⸗ 
dern und einen furchtbaren Racheplan auszu⸗ 
führen. 

Rom, 30. Juni. In Meſſina wurden der 
Bürgermeiſter, der Vize⸗Bürgermeiſter, der Sladt⸗ 
Gemeinderath und die Sekretäre, ſowie der 
Stadtnotar verhaftet, weil dieſelben ſeit zwei 
Jahren die Wahlen gefälſcht haben ſollen. 
Sämmtliche Verhaftete werden vor das Schwur⸗ 
gericht geſtellt. 

London, 30. Juni. Die Schuhfabrikanten 
in mehreren Städten der Grafſchaft veiceſter ha⸗ 
ben in Folge Zwiſtigkeiten mit den Arbeitern be⸗ 
züglich der Verwendung von Knaben beſchloſſen, 
ihre Werkſtätten zu ſchließen. Etwa 90,000 
Arbeiter wurden durch dieſen Entſchluß betroffen. 

London, 30. Juni. Während eines Feſtes 
im Kryſtallpalaſt, an welchem gegen 7000 Sonn⸗ 
tagsſchüler theilnahmen, platzte ein Luftballon 
etwa 100 Fuß über dem Erdboden. Die In⸗ 
ſaſſen der Gondel ſtürzten herab, der Luftſchiffer 
Kapitän Dale fand angeſichts feiner Frau und 
ſeiner Tochter den Tod, zwei andere Luftſchiffer 


Re wurden tödtlich verletzt. 


Petersburg, 30. Juni. Der „Graſh⸗ 
dauin“ ſpricht ſich jetzt für Zugeſtändniſſe an 
Deutſchland aus und hebt hervor, daß die Ver⸗ 


100,17½ armung der ruſſiſchen Bauern bedeutend zuge⸗ 


nommen, nachdem die deutſchen Getreidezölle ein⸗ 
Rußland könne ohne Nachtheil für ſeine 


